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Mythos Change 
Warum die Change-Euphorie mehr schadet als nützt, und was stattdessen zu tun ist. 

Erklärungen und Auswege von Uwe Reineck und Mirja Anderl, Autoren des Buchs  

»Mythos Change. Verändern verändern« 

 

 

 

Eine gut gelaunte Unzufriedenheit mit 

Change-Prozessen stand am Anfang der 

Arbeit, deren Ergebnisse die Autoren 

Uwe Reineck und Mirja Anderl in ihrem 

Buch zusammenfassen. Unzufriedenheit 

mit den Wirkungen der eigenen Arbeit 

und die der Kollegen der Branche.  

Seit vielen Jahren arbeiten die beiden in 

großen Organisationen an vielfältigen 

Veränderungsprozessen mit, so wie dies 

viele andere Kollegen aus der systemisch 

geprägten Beraterszene tun. Die meisten 
teilen ihre Verdrossenheit: Change-

Prozesse, die auch Haltung und Verhalten verändern sollen, funktionieren meistens nicht oder 

nur schlecht. Dort, wo nach dem goldenen Imperativ der Change-Berater Betroffene zu 

Beteiligten werden, bleibt am Ende doch nur die Betroffenheit der Beteiligten. Aus der 

Begleitung von Veränderungen ist Changismus geworden, der noch Glück hat, wenn er sich nur 

lächerlich macht. 

 

 

Changeprogramme sind meist Zynismusgeneratoren und  befördern den Stillstand 

Die vielen Change-Projekte, Großveranstaltungen, Leitbildentwicklungen, Kulturverände-

rungen, Führungsinitiativen, Großveranstaltungen, Kick-offs, Mitarbeiterbefragungen, 

Visionsentwicklungen … sind inzwischen zu dem verkommen, was sie eigentlich überwinden 

wollten: Sie sind Metamorphosen eines Phraseninstrumentariums geworden, das den 
Betroffenen nur noch den Zynismus als letzten Fluchtweg lässt. 

 

Drei Zeitgeister spuken  in Unternehmen: Managerismus, Psychologismus und Changismus 

Hinter vielen Change-Prozessen lauert eine unheilige Allianz, die in der Trias von Manageris-

mus, Psychologismus und Changismus besteht. »Die drei stehen für uns unter nachhaltigem 

Verblendungsverdacht«. 

 

Die Change-Industrie erfüllt Managerträume  

»Die Change-Industrie lebt von unerfüllbaren Managerträumen. Da sollen relaxed-befriedete 

Konzerninsassen zu hungrig-leidenschaftlichen Start-up-Pionieren im Unternehmen mutieren 

und eingefleischte Schuldzuschreibersyndikate in offene Fehlerkulturen verzaubert werden«. 

Unternehmen brauchen Veränderungen, aber mit Augenmaß und Feingefühl. 
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Die Entmachtung der Operativen 

Messer und vermessene Unternehmen zerfallen in zwei Lager: Die einen, die produzieren 

und/oder verkaufen, und die anderen, die diese dann vermessen, motivieren, verplanen, 

verändern und weiterbilden lassen. Diese Aufteilung der Zuständigkeiten führt zu einer über-

dimensionierten Aufwertung von Führung, Messung und Steuerung. 
 

Ist Führung eine notwendige Illusion?  

»Wo aber keiner mehr Zeit für Führung hat und viele nicht mehr wissen, wie es geht, weil  

sie selbst nicht mehr geführt werden, und wenn keiner Lust darauf hat, sich führen zu lassen, 

wird es zunehmend schwierig …« Das hierarchisch-pyramidale Führungsprinzip war erfolgreich, 

solange eine Bedingung gegeben war: Die jeweilige Spitze musste sich auskennen. In der 

heutigen Unübersichtlichkeit weiß Führung nicht mehr alles und kann es auch nicht. Denn  

die oberen Führungsetagen sind ebenfalls nur Spezialabteilungen für das Ganze. 
 

Visionen, Visionen, Visionen und kein Arzt weit und breit 

»Kennt man eine, kennt man alle. Immer sind Visionen Ankündigungen, Vorsätze, und immer 

kommt das Wort Mut vor, in vielen Fällen der Begriff Internationalisierung, und immer steht 

alles im superlativsten Superlativ. Zu oft sind Visionen textgewordene Angstblüten von 

Managern im fortgeschrittenen Alter, die bei den avisierten Jahreszahlen die Unternehmen 

schon verlassen haben werden.« 

 

 

Was tun? 
 
Passagement: Organisationsentwicklung vom Kopf wieder auf die Füße stellen 

Passagement ist die Gestaltung von Übergängen. Andauerndes Management der Passung von 

Innenwelt und Außenwelt, von Kultur und Strategie.»Passagement hat keinen Anfang und kein 

Ende, ist kein Projekt, hat keinen Steuerkreis, kein Trara, kein Bumbum und keinen Kick-off.« 
 
Passagement statt Change 

Am besten wäre es, sofort damit aufzuhören, Change-Projekte so großartig aufzusetzen. 
Besser wären permanente Anpassungsleistungen, die das Gegebene erweitern, modellieren 

und Teil des Alltagsgeschäfts werden. 

Organisationen sind große Gesprächsrunden; so kann an manchen Stellen Einfluss auf das 

Gespräch genommen werden. Der gesamten Organisation zuzuhören wäre natürlich am 

schönsten. Und wenn Berater Menschen das Gefühl geben können, nicht immer nur Opfer der 

Umstände sein zu müssen, sondern mit anderen gemeinsam ihr Ding machen zu können, dann 

ist das schon viel. 
 
Diejenigen fragen, die selbst betroffen sind 

Manager sind meist nicht diejenigen, die das operative Geschäft machen. Zudem lässt sich 

feststellen, dass es eine Machtverschiebung gegeben hat: von den Operativen hin zu den 

Vermessern. Dabei könnte es so einfach sein: Wer die, die sich mit den Themen auskennen, 

fragt, was sie brauchen, um gut arbeiten zu können, kommt in der Regel an die wirklich 

bedeutsamen Themen. 
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Besinnen statt Emotionalisieren  

Anhand der Art und Weise, wie Change-Prozesse in Organisationen durchgeführt wurden, was 

sie bewirkt, was sie nicht bewirkt haben und wie sie verarbeitet wurden, können das System 

und seine Menschen verstanden werden. Große Emotionalisierungen in Veränderungs-

prozessen erzeugen vor allem Enttäuschungen. Besinnen wäre wichtiger: nachsinnen dem,  

was bisher hilfreich war, was nicht, sich gemeinsam der Reflexion hingeben und daraus das 

Neue entstehen lassen. 
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